
Liebe Freunde des MTSB,

... und wieder ist ein Jahr vergangen - ein sehr ereignisreiches Jahr, - auch für das Michael
Tschechow Studio Berlin.

Lassen Sie mich einen Blick auf die wichtigsten Momente werfen, um Ihnen einen Eindruck
davon zu vermitteln, was uns in diesem Jahr bewegte.

Das bedeutendste Ereignis war für uns natürlich der erfolgreiche Studienabschluss des
dritten Jahrganges, der seine dreijährigeAusbildung bei uns absolvierte.

Wie sie vermutlich wissen, gehen wir mit unseremAusbildungskonzept und den Inhalten sehr
eigene Wege und so wurde unsereArbeit in den ersten Jahren immer von der Frage begleitet:
Ist unser Konzept lebensfähig und wird das, was wir unseren Studenten vermitteln und was
sie später auf der Bühne zeigen, auch vor den kritischen Augen der Öffentlichkeit Bestand
haben? Werden sie die Mittel haben, ihren Weg in der sich ausdünnenden Theaterlandschaft
zu gehen und diese gar neu besiedeln?

Zwar zeichnete sich bereits bei den ersten Abschlüssen 2006 ab, dass unser Weg, auch
wenn er gegen gängige Konventionen verstößt, durchaus eine ernst zu nehmende Substanz
hat, doch blieb nach wie vor ein leiser Zweifel bestehen. Die Erfolge des letzten Jahres zeigen
nun deutlich, dass wir

eine seriöseAlternative stellen können.

Was uns dabei besonders freut, ist die Tatsache, dass unser Weg nicht nur einem inneren
Ideal gerecht wird, sondern dass die Qualität unsere Arbeit auch für das Publikum
wahrnehmbar ist und wir dies auch von verschiedenen Seiten gespiegelt bekommen - so zum
Beispiel in der Laudatio der Preisverleihung für den IKARUS 2007.

Zwar stellen viele Beobachter fest, dass die Abschlüsse anderer Schauspielschulen
technisch brillianter und perfekter wirken, doch scheinen die Qualitäten unserer Ausbildung
diese „Mängel“, so sie denn welche sind, aufzuwiegen.

Aber nicht nur das Studio hat sich im letzten Jahr gut entwickelt, sondern auch von unseren
Partnerunternehmen, dem theaterBurg e.V. und den Chekh-off Players, gibt es Erfreuliches
zu berichten. Rosslau wurde im vergangenen Jahr mit Dessau zu einer Stadt vereinigt. Der
Oberbürgermeister von Dessau-Rosslau, Klemens Koschig - ein sehr engagierter Mann, der
zu den letzten Überbleibseln der alten Bürgerrechtsbewegung in der ehemaligen DDR gehört
- ist ein grosser Förderer der theaterBurg und des von ihr alljährlich veranstalteten
Burgtheatersommers auf Burg Rosslau. Gleich im ersten Wahlgang wurde er zum neuen
Oberbürgermeister der neuen Doppelstadt gewählt und buchte als Dankeschön für seine
Wahlhelfer eine ganze Vorstellung des letzten Burgtheatersommers, der die
„Frauenvolksversammlung“ des Aristophanes präsentierte. Außerdem regte er an, zum
weltweiten Aktionstag gegen die Todesstrafe am 30. November als offiziellen Beitrag der
Stadt ein Theaterprojekt in Dessau zu produzieren. Dieses Projekt, „toter mann kommt“,
wurde als Koproduktion von theaterBurg e.V. und Check-off Players mit Absolventen des
MTSB durchgeführt und stieß wie die „Frauenvolksversammlung“ auf eine sehr positive
Resonanz.

Die Chekh-off Players gewannen außerdem mit ihrer Produktion von „norway.today“ den
IKARUS Jugend-Theaterpreis 2007 - ein herausragender Erfolg, auf den wir sehr stolz sind.

Der eigentliche Grund für die positiven Entwicklungen scheint mir darin zu liegen, dass es uns
gelungen ist, im Laufe der Jahre sehr qualifizierte und engagierte Dozenten für das Studio zu
gewinnen. Einige von ihnen haben Lehraufträge an der Ernst-Busch-Schule, der UdK Berlin
oder der HFF-Postdam und so stehen wir in einem aktuellen Austausch darüber, was an

in die Landschaft der deutschsprachigen Schauspielschulen mit
unserem Konzept
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Foto: Charlotte Fischer

Jobst Langhans bei der Probe
zur “Orestie” - Goetheanumbühne 2007

diesen Einrichtungen geschieht.
Wir pflegen mit den Studenten und Dozenten eine anregende inhaltliche Arbeit, die letztlich
das Studio immer wieder neu definiert. Hier bewegen wir die Kernfragen des Schauspiels und
seiner gesellschaftlichen Relevanz, versuchen diese immer wieder neu zu beantworten und
dabei unsere Arbeit kritisch zu hinterfragen. Einen weiteren Einblick in diese Arbeit gibt der
Artikel auf den folgenden Seiten. Die inhaltliche Arbeit ist eine der wichtigsten
Veranstaltungen im Studio. Sie wird von den Kollegen sehr geschätzt, da sie hier Impulse für
die eigene künstlerische und pädagogischeArbeit bekommen.

Auch hier zeichnet sich ab, dass wir unserem gesetzten Ziel immer näher kommen: das
Studio sei ein Ort der Inspiration für alle Menschen, die dort arbeiten.

Mit herzlichem Gruß,

Jobst Langhans
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Die wichtigsten Ereignisse

Erika’s Harfe entkam den Flammen …

ErfolgreichesAbsolventenvorspiel 2007 -
alle Studenten haben die ZAV - Prüfung bestanden.

Nachdem wir am 18. Dezember sehr guter
Dinge in die Weihnachtsferien gingen, gab es
zum Jahresende einen Wermutstropfen.

Am 30. Dezember brach morgens gegen 5.30
Uhr in einem unserer Arbeitsräume im Parterre
der Eisenbahnstr. 22 ein Feuer aus. Der Brand
wurde glücklicherweise von einem Mieter
rechtzeitig entdeckt, und so konnte eine
größere Katastrophe verhindert werden.
Die Kripo ermittelt wegen Brandstiftung.
Der entstandene Schaden wird auf 30.000
Euro geschätzt.
Der Raum muss komplett saniert werden. Die
Sanierung wird voraussichtlich zwei Monate in

Anspruch nehmen. Unser Kleiderfundus mit ca. 100 Kostümen verbrannte komplett. Wie
durch ein kleines Wunder blieb die Harfe von Erika Blaxland-de Lange, die in dem Fundus
neben den Kleidern deponiert war, fast unbeschädigt.

Im vergangenen Jahr absolvierten
sieben Studenten der ersten zwei
Jahrgänge ihr Studium am MTSB.
Die anschließende Prüfung bei der ZAV
(bis vor kurzem nannte sie sich noch
ZBF) mussten sie einzeln und extern
absolvieren.

Am 18. Dezember war es dann so weit.
Wir hatten die Prüfer zum ersten Mal im
Studio. Das Vorsprechen wurde mit
großer Spannung erwartet und nicht nur die Dozenten und Absolventen fieberten dem
Ereignis entgegen, sondern vor allem die Studenten der unteren Jahrgänge waren sehr
gespannt; würde es sich doch zeigen, ob unser eigenwilliges Ausbildungskonzept vor den
kritischen Augen externer Prüfer Bestand hat. Es war somit für viele Studenten nicht nur eine

Prüfung unserer Absolventen, sondern auch die
Legitimation für unsere Ausbildung. Umso größer die
Freude, als bekannt wurde, dass alle fünfAbsolventen die
Prüfung erfolgreich bestanden haben.

Zum Verständnis ein paar Worte zur ZAV.
Die ZAV ist eine staatliche Agentur für Bühnenberufe. Sie
hält Kontakt zu allen deutschsprachigen Theatern und
vermittelt Schauspieler, Sänger und Musiker, aber auch
Regisseure, Bühnenbildner etc. an vakante Stellen bei
Theater, Film und Fernsehen. Viele Regisseure und
Theaterleiter melden sich bei der ZAV, wenn es darum
geht, Schauspieler für eine Besetzung zu suchen. Bis vor
ca. 10 Jahren bestand für Absolventen von privaten
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Schauspielschulen die Möglichkeit, eine Abschlussprüfung vor der Paritätischen
Prüfungskommission des Deutschen Bühnenvereins abzulegen. Dieses Prüfungsverfahren
wurde abgeschafft und da es kein vergleichbares Anerkennungsverfahren in Deutschland
mehr gab, übernahm die ZAV dieseAufgabe.

Am 14. Oktober 2007 wurde unseren Studenten Christina Motsch und Richard Krutsch, sowie
unserer Dozentin, der Regisseurin Beatrice Scharmann, und dem Bühnenbildner Roy Spahn
der IKARUS 2007 für die Produktion "norway.today" verliehen.

Der IKARUS ist eine Auszeichnung für herausragende Berliner Inszenierungen im Kinder-
und Jugendtheaterbereich. Für den IKARUS 2007 wurden u. a. das Grips Theater, die
Koproduktion des Deutschen Nationaltheater Weimar und des Theater an der Parkaue,
sowie die Vaganten Bühne nominiert.

Der Schauspieler Axel Prahl, Schirmherr der IKARUS - Auszeichnung, sagte in seiner
Laudatio u.a.:
„Ein wunderbar differenzierter und differenzierender Stücktext trifft auf eine durchgängig
mitdenkende, sensible Regie und Dramaturgie, die mit Schauspielerinnen und
Schauspielern arbeiten darf, bei denen man immer wieder fragt: „Spielen sie es nur oder sind
sie es wirklich?". Und diese drei Komponenten, das zeigt die Inszenierung, vertrauen
einander und können einander vertrauen. Das überträgt sich auf das Publikum. Es ist kein
lautes Theater, kein pompöses, heute würde man sagen, es ist kein Event, sondern ein
sensibler, leiser aber trotzdem leichter Umgang mit einem schweren
Thema und das erreicht die Inszenierung mit einfachsten Mitteln ...
und das Einfache ist bekanntlich das Schwerste.”

"norway.today" ist ein Stück von Igor Bauersima. Es wurde für die
Chekh-Off Players, einem Ensemble aus Studenten und ehemaligen
Studenten des Michael Tschechow Studio Berlin, von Beatrice
Scharmann inszeniert.

IKARUS Jugend-Theaterpreis 2007
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Inhaltliche Arbeit

Was ist spirituelles Schauspiel -
und wie kommen inspirierte Entscheidungen
im künstlerischen Prozess und in Gemeinschaften zustande?

ie inhaltliche Arbeit der Dozenten ist das lebendige Zentrum des MTSB - der Ort, wo
unser Leitbild „Nahrung“ bekommt.

Die weltanschaulichen Hintergründe unserer Dozenten sind, wie auch ihre Ausbildung und
Berufserfahrung, breit gefächert und so begegnen sich verschiedene „Welten“ in der inhaltli-
chenArbeit.

Was uns bei allen Unterschieden verbindet, ist das Interesse an den individuellen
Sichtweisen und den täglichen Erfahrungen aus der künstlerischen Arbeit, gemäß dem alten
Grundsatz, dass es „mehr Dinge zwischen Himmel und Erde gibt, als unsere Schulweisheit
erklären kann.“ Viele dieser Erfahrungen lassen sich natürlich nur sehr schwer in Worte
fassen, und doch sind Worte nötig, will man die Standorte der anderen Dozenten verstehen
und Studenten an sie heranführen.

Auch sind die wichtigsten Erfahrungen flüchtig und müssen deshalb immer wieder neu
umschrieben und befragt werden. Unsere „Meister“ (Tschechow, Brook, Steiner u.a.) geben
uns zwar vielerlei Anstöße, doch sind auch diese meist nur Umschreibungen, die mit Leben
gefüllt werden müssen bevor sie ihre Wirkung in der Praxis entfalten können. So sind es vor
allem die persönlichen Eindrücke und Entdeckungen, die uns interessieren. Ein kleiner,
unscheinbarer Nebensatz öffnet zuweilen Tore der Erkenntnis. Interessant ist auch, zu
beobachten, wie diese Gespräche ihre Spuren in den einzelnen Unterrichten hinterlassen.
Der Vorgang wirkt wie das Spiel mit einem Ball im Wasser. Jemand wirft den Ball - ein anderer
fängt ihn auf - der Ball verschwindet aus dem Blickfeld, um an unvermuteter Stelle plötzlich
wieder aufzutauchen.

Im vergangenen Jahr bewegten wir hauptsächlich zwei Fragen:
- Was ist spirituelles Schauspiel?
- Wie kommen inspirierte Entscheidungen im künstlerischen Prozess und in

Gemeinschaften, also im Ensemble, zustande?

Die folgenden Gedanken entwickelten sich vor dem Hintergrund unserer Gespräche.

eobachtet man professionelle Theateraufführungen, Tanzveranstaltungen oder ein
Konzert, so lassen sich die Erlebnisse meist in zwei Gruppen einteilen.

Bei der einen Gruppe - und diese ist weit häufiger vertreten - hat man den Eindruck, dass man
einer sehr virtuos vorgetragenen Aufführung beiwohnt, doch wirkt sie kühl. Man sitzt distan-
ziert vor dem Geschehen und weiß nicht recht, was es mit einem zu tun hat und wie man zu
ihm in Kontakt kommen kann.

Bei der anderen Gruppe entstehen eigentümliche Phänomene. Die Luft verändert sich, der
Raum weitet sich und man vergisst die Zeit. Man wird von den Ereignissen auf der Bühne
mitgenommen, ist hingerissen und begeistert. Es macht den Eindruck, als würde eine andere
Kraft in das Geschehen eingreifen und es ab einem bestimmen Moment sogar tragen. Der
Schauspieler erlebt diesen Zustand als eigentümliches Paradox: Spiele ICH oder spielt ES?
Was lenkt die Ereignisse?Anscheinend eine unsichtbare Hand, die die Vorgänge harmonisch
strukturiert.

Der russische Regisseur Anatoly Wassiljew nennt dieses Moment: „Das Theater findet statt“.
Im einen Fall wohnt man dem Vortrag perfekter Formen bei, im anderen … ja, vielleicht …
einem lebendigen Prozess.

In meinen Unterrichten und Seminaren vergleiche ich diese Erlebnisse gerne durch die
Begegnung mit einer künstlichen und einer lebendigen Pflanze. Beide Pflanzen haben eine
physische Gestalt und zuweilen sehen sie sich zum Verwechseln ähnlich. Beobachtet man
jedoch genauer, und achtet auf den Gestus beider Erscheinungen, kann man bei der lebendi-
gen Pflanze die Wachstumskraft spüren, ja in gewissem Sinne sogar sehen.

D

B
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Diese Kraft lässt sich mit verschiedenen Begriffen umschreiben. Ich nenne sie Geist - eine
Kraft, die eine physische Form hervorbringt, diese ständig weiterentwickelt und über sie
hinausweist.

In einem seiner Vorträge spricht Rudolf Steiner davon, dass wir uns Geist meist als eine Art
verdünnte Luft vorstellen, die uns überall umgeben würde. Diese Vorstellung würde den Geist
jedoch nicht erfassen und man käme der Sache viel näher, wenn man dem Wortgebilde ein
wenig folgt. Dann findet man, dass die Begriffe Geist und Gischt eine Verwandtschaft haben
und so sei es auch: der Geist, Gischt, Geischt ist etwas wie Dampf, der heraus-gischtet aus
irgendeiner Öffnung - uns entgegen gischtet.

Diese kleine Skizze umschreibt das mögliche Geschehen, das auf der Bühne stattfinden
kann. Doch stellt es sich nicht zwangsläufig und immer ein.

Begeistern kann aus meiner Sicht aber nur etwas, wo Geist darinnen ist und dieser Geist
berührt uns während der Vorstellung.

Ich vermute, dass sich viele Menschen - ungeachtet der Themen, die auf der Bühne verhan-
delt werden - zum Theater hingezogen fühlen, da sie an dem Moment, wo “das Theater
stattfindet”, unbewusst teilnehmen möchten, denn dieses Moment hat viele - z. T. magisch
anmutende - Facetten. Es formt aus einer Versammlung von Individuen ein Publikum, d.h.
eine Erkenntnis- und Erlebnisgemeinschaft.

Diesen Zustand, bei dem eine andere Kraft in das Geschehen auf der Bühne eingreift, könnte
man als spirituelles Schauspiel bezeichnen. „Hinter der Welt, die Sigmund Freud beschreibt“,
so Peter Brook, „liegt eine kraftvolle und mächtige Welt und mit dieser Welt wollen wir
arbeiten.“

Dieser Gedanke führt zu der zweiten Frage: Wie kommen inspirierte Entscheidungen im
künstlerischen Prozess und in Gemeinschaften zustande?

n der Kunst liegt jeder Form eine Entscheidung zugrunde. Der Maler entscheidet, wohin er
den Pinselstrich setzt. Der Komponist legt das Notengerüst fest - ein Gerüst, das nicht
willkürlich verändert werden kann. Im Theater ist es oft der Regisseur, der die Absprachen
festlegt. All diese Entscheidungen haben das Ziel: das Publikum, der Betrachter sollen
begeistert werden.

So ist es auch in Gemeinschaften. Es werden Verabredungen getroffen, die den sozialen
Prozessen eine Form, eine Struktur geben sollen.

Wie bereits angedeutet, führt die Entscheidung für diese oder jene Form nicht zwangsläufig
dazu, dass uns aus diesen Formen auch etwas entgegen-gischtet, dass Geist in ihnen ist. Im
Gegenteil: es kommt viel häufiger vor, dass die Formen nach praktischen Gesichtspunkten
konstruiert und somit tot sind; Konstruktionen, die daran erinnern, wie die Engländer in ihren
Kolonien Grenzen zwischen verschiedenen Ländern und Völkern gezogen haben. Gerade
Linien - vermutlich mit dem Lineal auf eine Landkarte gezeichnet -, die sich über Tausende
von Kilometern erstrecken. Das Ergebnis: an vielen dieser Grenzen wird heute Krieg geführt.

Oder beispielsweise die bildungspolitischen Entscheidungen nach der Pisa Studie. Sie lösen
keine Begeisterung aus, sind konstruiert und müssen, wenn sie umgesetzt werden sollen,
meist gegen den Willen der Beteiligten mit autoritären Mitteln durchgesetzt werden. Oder
aber: sie verlaufen sich im Sande, werden ausgesessen. Inspirierten Entscheidungen - sei es
für eine künstlerische Form oder für Absprachen innerhalb einer Gemeinschaft - wohnt
dagegen eine Kraft inne, die Menschen bewegt. Sie begeistern, da Geist in ihnen ist und sie
lassen sich in ihrer Verwirklichung nur stoppen, wenn man sie bewusst attackiert oder
zerstört.

Diese Phänomene kann man vielerorts beobachten - natürlich auch in einem Ensemble. Und
aus meiner Berufspraxis heraus habe ich oft den Eindruck, dass die Möglichkeit, ob ein
Theaterabend begeistert oder nicht, durchaus damit zusammen hängt, wie künstlerische
Entscheidungen in einem Ensemble zustande kommen. Es ist ja ein bekanntes Phänomen:
Da, wo gestritten wird, haben die inspirierenden Kräfte keine Möglichkeit, die Menschen zu
erreichen, denn die Menschen bauen einen Wall um sich auf, der sie von den inspirierenden
Kräften isoliert; sie werden blind.

I
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Ob eine Form das Ergebnis einer Inspiration oder das einer Konstruktion darstellt, ist eine
Frage, die heute die Welt an vielen Orten bewegt. Konstruierte Formen bewirken Kälte. Sie
lösen Resignation oder Revolutionen aus, doch keine Begeisterung.

Die Frage, die nun folgt, ist freilich die: Wie gelange ich aber an die inspirierenden Kräfte, aus
denen heraus begeisterungsfähige Formen entstehen? Hier hat die Kunst einiges zu bieten
und letztlich sind dies die Inhalte, die wir unseren Studenten nahe bringen wollen. Es beginnt
mit der Stille, ohne jedoch ”vom Schwert der Stille erschlagen oder vom Lärmen des Herzens
erstickt” zu werden, und führt dazu, dass wir „mit unserem Knie” zu denken beginnen.

Ein gelungener Theaterabend kann vorführen, was in vielen sozialen Gemeinschaften oft
händeringend gesucht wird; die Kraft und Ausstrahlung, die einem inspirierten sozialen
Organismus - einem Ensemble - inne wohnt; eine Qualität, die wir uns für andere
Arbeitszusammenhänge oft wünschen, doch die uns aus verschiedensten Gründen häufig
nicht gelingt.

Dies ist möglicherweise auch eine Erklärung dafür, warum nicht nur Menschen, die sich für
den Beruf des Schauspielers interessieren, sondern auch Menschen anderer
Berufsgruppen, also Ärzte, Therapeuten, Priester, Manager usf. an unserer Ausbildung
teilnehmen. Sie suchen nach Mitteln und Wegen, wie sie ihre diagnostischen Fähigkeiten
vertiefen und dem Prozess der Inspiration näher kommen können.

Da wir heute in einer Welt leben, in der scheinbar sehr viel Kunst betrieben wird, und viele
Berufe den Begriff „Kunst“ auch in ihrem Namen führen, könnte man annehmen, es sei klar,
worum es geht. Schaut man jedoch auf die vielen Konflikte, die uns beschäftigen, so kann
man den Eindruck gewinnen: es gibt keine Kunst. Es mangelt uns offenbar daran, inspirierte
Umgangs-Formen zu finden, um diese Konflikte zu lösen. Nicht nur die Flüsse in Australien,
sondern auch die Quellen der Fantasie scheinen allmählich auszutrocknen. Es lässt sich
darüber streiten, ob hier ein Zusammenhang besteht. Dennoch: Ich wage zu behaupten,
dass unsere Welt anders aussähe, würde es uns gelingen, die Kunst von ihrem feudalisti-
schen Makel zu befreien und sie so in das Leben zu integrieren, wie die Wissenschaft.

Jobst Langhans
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Sonja Zausch

Carola Grahl

Dörte Schneider

Benjamin Kolass

Olaf Bockemühl

*1968 - Tänzerin, Eurythmistin (neu im Kollegium)

für Kindertanz, Eurythmie, Choreografie und Tanz
i

* 1969 - Sprecherzieherin (neu im Kollegium)

"Werkstattbühne Stuttgart"

an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst, an der sie nach
dem Studium einen Lehrauftrag erhielt.

an der
Hochschule für Film und Fernsehen (HFF) Konrad Wolf in Potsdam-
Babelsberg und seit 2004 auch an der Hochschule für
Schauspielkunst "Ernst Busch" Berlin.

Sonja Zausch war nach der Ausbildung im Klassischen
Ballett 1986 bis 1990 freies Ensemblemitglied am
Staatstheater Darmstadt. Danach studierte sie Eurythmie.
Nach dem Diplom folgte 1995/96 ein Engagement am
Aphaia-Ensemble in Basel.
Es folgten Engagements als Eurythmistin, Tänzerin und
Schauspielerin für Produktionen des Residenztheater
München und der Documenta X in Kassel. Sie entwickelte
Choreographien für und mit dem Tritonus Ensemble
München und hatte eine Dozentur für Tanzimprovisation an
der Michael Tschechow Schauspielschule München. Weitere
Engangements am Bremer Tanztheater und die Mitarbeit bei
der Freiburger Young Opera Company folgten. Zurzeit
arbeitet Sonja Zausch als Veranstaltungsleiterin und
Dozentin
n Berlin.

Carola Grahl hatte Beate Krützkamp während des Sommertrimester
im Aufbaustudium vertreten. Dies war eine große Bereicherung für
das Studio.
Sie besuchte von 1990 bis 1992 das Tschechow Studienjahr,
nachdem sie vorher einige Monate bei Ted Pugh in New York die
Tschechow-Methode studiert hatte. Danach ging sie nach Stuttgart,
arbeitete mit der (gegründet von
ehemaligen Studenten des MTSB) und studierte Sprecherziehung

Seit 2000 ist sie wieder in Berlin und ist Lehrbeauftragte

(wieder zurück)
Dörte Schneider, die seit mehr als zehn Jahren das Büro des
Studios betreut, hat imApril, nach ihrem Mutterschaftsurlaub,
die Stelle wieder übernommen.

Die Stelle von , der für zwei Jahre am MTSB für verschiedene
Sonderaufgaben, wie z. B. die Durchführung des Anerkennungsverfahrens des Studios als
Ergänzungsschule des Landes Berlin, angestellt war, lief zum Jahresende 2006 aus. Er
betreute das Büro noch bis Ostern und wird auch u.a. durch seine Initiative im Studienfond
Berlin weiterhin für das Studio aktiv sein.

verließ uns im Herbst. Er ging nach Dornach und arbeite dort z.Z. an der
Akademie für Sprachgestaltung und Schauspiel am Goetheanum.
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Veranstaltungen

Januar - März
__________________________________________

Studenten des Aufbaustudium 1
Leitung: Beate Krützkamp, Holger Off, Christiane Heinke
Di. 13. / Mi. 14. März 07 jew. 20.00 Uhr

Lyrik & Gesang von Tucholsky bis Hollaender
Studenten des Aufbaustudium 2
Leitung: Beate Krützkamp , Holger Off, Christiane Heinke
Do. 15. bis Sa. 17. März 07 jew. 20.00 Uhr

Studenten des Aufbaustudium 1
Leitung: Sarah Kane
Mi. 21. / Do. 22. März 07 jew. 20.00 Uhr

Studenten des Tschechow-Studienjahres
Leitung: Olaf Bockemühl, Beatrice Scharmann
und Studenten des Aufbaustudium 2
Mo. 26. / Di. 27. März 07 jew. 20.00 Uhr

Szenenabschluss des Aufbaustudium 2
Leitung: Justus Carrière
Do. 29. / Fr. 30. März 07 jew. 20.00 Uhr
__________________________________________

April - Juli
__________________________________________

Studenten des Aufbaustudium2
Regie: Justus Carrière
Fr. 12. bis So. 14. April 2007 - 20.00 Uhr

Berufsbegleitendes Schauspielseminar
Leitung: Jörg Andrees, Beate Krützkamp, Stefan Lenz
Sa. 21. Juni 2007 - 19.00 Uhr

Abschlussproduktion des Tschechow-Studienjahres
Leitung: Olaf Bockemühl
Sa. 07. / So. 08. / Mo. 09. und Di. 10. Juli 2007
jew. 20.00 Uhr - theaterforum kreuzberg

Trimesterabschluss Aufbaustudium 1
Leitung: Beatrice Scharmann und Jobst Langhans
Mi.11./ Do. 12. und Fr. 13. Juli 2007 jew. 17.00 Uhr

Trimesterabschluss Aufbaustudium 2
Leitung: Jobst Langhans
Mi.11./ Do. 12. und Fr. 13. Juli 2007 jew. 20.00 Uhr

Balladenabend

4 SCHRIPPEN UND EEN HÖRNCHEN
- ich kann doch von BERLIN nich weg!-

Shakespeare Szenen

Szenenabschluss

Szenen aus
"Fräulein Julie", "Endstation Sehnsucht",
"Furcht und Hoffnung" und "Elektra"

“Fräulein Julie” - A. Strindberg

Szenischer Abschluss  (BBSS)

Schnitzlers Reigen

Monologe von Friedrich Schiller,
Texte und Szenen von Daniil Charms,
Ernst Jandl und Thomas Hürlimann

“Tektonik der Gefühle” - E. E. Schmitt
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Oktober - Dezember
__________________________________________

Märchen von Oscar Wilde - Für Kinder ab 7 Jahre
Studenten des Aufbaustudium 2
Leitung: Beate Krützkamp
Do. 29. Nov. 16:30 h

Trimesterabschluss Aufbaustudium 2
Leitung: Justus Carrière
Fr. 7. & Sa. 8. Dez. jew. 20.00 h

Trimesterabschluss Aufbaustudium 1
Leitung: Jobst Langhans
Mo. 10. & Di. 11. Dez. jew. 20.00 h

14. & 15. Dezember 2007
18.30 Uhr bis ca.

Gesang: Holger Off, Christiane Heinke

Das Sternenkind

Monologe von Ruge, Sophokles, Müller, Kleist,
Büchner, Serreau, Schiller, Dubois

Szenen aus Antigone von Sophokles

Absolventenvorsprechen

22.30 Uhr
Dozenten:
Szene: Justus Carrièr, Jobst Langhans,
Rudolf Krause, Carola Grahl

Veranstaltungen
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Der 11. Burgtheatersommer auf Burg Roßlau
zeigte nach Tschechows ›Möwe‹ im vorigen Jahr
mit der ›Frauenvolksversammlung‹ des
Aristophanes die zweite Produktion des theater-
Burg e.V. und die dritte des Teams, das bereits
2005 Kleists ›Amphitryon‹ herausgebracht hatte.
Die neue Truppe um Claudius Klein konnte in
diesen drei Jahren die Zuschauerzahlen um 60% steigern. Dies
darf als Beweis dafür gelten, daß der Burgtheatersommer nicht nur
über eine ansehnliche Tradition verfügt, sondern auch eine
aussichtsreiche Zukunft vor sich hat.

Dabei war die Wahl des Stücks durchaus riskant, denn selbst
regelmäßige Theatergänger haben von ihm oft noch nie gehört,
doch ist es verblüffend modern. Claudius Klein wollte sowohl Kopf
und Zwerchfell der Zuschauer erreichen und so erweiterte er die
Komödie um ein Vorspiel aus Platons Politeia.

Das Ensemble rekrutierte sich auch in diesem Jahr wieder aus
Studenten undAbsolventen des MTSB, sowie aus Gästen.

Die Geldgeber waren der Initiative treu geblieben und unterstützten
das Projekt wieder nach besten Möglichkeiten. Auch die
Zusammenarbeit mit den Vereinen und Initiativen vor Ort verlief
ausgezeichnet.

Die Berichterstattung in Mitteldeutscher Zeitung, Radio und
Lokalfernsehen war ausführlich und durchgehend freundlich
gehalten. Eine besondere Freude war die geschlossene
Vorstellung am Donnerstag, den 16. August, die OB Koschig für
einen großen Kreis von politischen wie persönlichen Freunden
reserviert hatte. Daß er sich gerade auf diese Art und Weise für
deren Unterstützung im Wahlkampf bedankt hat, war eine Geste,
die der theaterBurg e.V. als große Ehre empfand.

Eine Neuerung bildete in diesem Jahr das Gastspiel der Chekh-Off
Players, mit der für den Jugendtheaterpreis ›Ikarus‹ nominierten
Inszenierung von Igor Bauersimas ›norway.today‹. Die beiden
Vorführungen am 14. und 15.August erhielten eine ausgezeichnete
Kritik in der Mitteldeutschen Zeitung. Dieser Erfolg ermutigte den
theaterBurg e.V., auch für das nächste Jahr ein
Gastspiel der Chekh-Off Players für den
Burgtheatersommer in Aussicht zu nehmen.
Darüber hinaus fühlt sich der theaterBurg e.V. in
seiner schon zuvor getroffenen Entscheidung
bestätigt, der Regisseurin von ›norway.today‹,
Beatrice Scharmann, die künstlerische Leitung
des nächsten Burg-theatersommers zu übertra-
gen. Claudius Klein, dessen Lebensmittelpunkt
sich nach Stuttgart verlagert, bleibt aber weiter-
hin als Vorsitzender des Vereins im Hintergrund
aktiv.

Weitere Informationen unter
www.theaterburg-rosslau.de
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theaterburg e.V.

Regisseur Claudius Klein leitet eine Übung an

Christina Motsch bei der  Maske

Der Burghof - Spielort bei gutem Wetter

Christina Motsch, Magdalene Hurka und Halina Kremser



Die Chekh-off Players unter der Leitung von Beatrice
Scharmann widmen sich in ihren Produktionen meist brisanten
Gegenwartsfragen.

Zwei Projekte realisierten die Chekh-off Players in diesem Jahr;
die Wiederaufnahme von „norway.today“ und „toter Mann
kommt“.

„norway.today“ wurde, wie bereits auf S. 4 berichtet, mit dem
IKARUS Jugend-Theaterpreis 2007 ausgezeichnet. Das Stück
wurde im Rahmen der Nominierung während der diesjährigen
Jugend Theaterwoche in Berlin mehrmals aufgeführt. Die
Thematik - die Verabredung zweier junger Menschen im
chatroom zum gemeinsamen Suizid - regte bei den jungen
Zuschauern im Publikumsgespräch zu angeregten
Diskusskionen und Fragen an.

„toter Mann kommt“ entstand auf Anregung des Oberbürgermeisters von
Dessau-Rosslau, Klemens Koschig. Er wollte zum weltweiten Aktionstag
gegen die Todesstrafe am 30. November als offiziellen Beitrag der Stadt ein
Theaterprojekt in Dessau produzieren.

Bereits im Vorjahr hatte er zusammen mit der theaterburg eine Veranstaltung
zu diesemAnlass in Rosslau durchgeführt, doch die Reaktionen waren höchst
befremdlich. Der Zuschauerraum blieb leer, statt dessen riefen anonyme
Anrufer an und sagten: „Wenn Sie eine Aktion für die Todesstrafe machen,
kommen wir.” Auch bei der Wiederholungsveranstaltung war der
Gemeinderat nicht zu bewegen, die Veranstaltung zu unterstützen. Sie war
daher auf die Hilfe von freien Trägern angewiesen.

Benjamin Kolass griff die Idee des Oberbürgermeisters auf. Zentrales
Anliegen war, die Initiative des OB durch zivilgesellschaftliches Engagement
zu stärken. Das Vorbild sollte andere Bürger, Mitarbeiter der Behörden sowie
zivilgesellschaftliche Akteure ermutigen und den Kreis derer vergrößern, die
sich aktiv für Menschenrechte einsetzen. Außerdem sollten eine weitere
Möglichkeit zur Begegnung und eineAnregung zumAustausch bereitsAktiver
geboten werden.

Durch die Wiederholung sollten Kontinuität und Regelmäßigkeit in das
Engagement gebracht werden. Wichtig war auch das Signal, dass
trotz Zurückhaltung mancher Bürger und Stadträte die
Veranstaltung nicht aufgegeben wird.

Das Thema Todesstrafe, mit dessen Beschäftigung durch seine
Nähe zu den grundlegenden Menschenrechten eine
Sensibilisierung gegenüber Problemen wie Fremdenfeindlichkeit,
Rassismus und Antisemitismus erreicht werden kann, sollte noch
entschiedener angegangen werden.

Als Veranstaltungsort fand sich nach Absage der Marienkirche in
Dessau ein besonders “interessanter” Ort, der ehemalige
Schwurgerichtssaal der Justizvollzugsanstalt Dessau-Rosslau. In
diesem Raum wurden 1933 zwei Todesurteile verhängt, die wenig
später in der JVA vollstreckt, doch bereits 1934 für falsch erklärt
wurden.

Trotz Bedenken aufgrund der jüngeren Ereignisse in der JVA
Dessau-Rosslau stellte der Leiter, Jürgen Wagner, den Raum zur
Verfügung. Mitarbeiter der JVAverlängerten freiwillig ihren Dienst,
um die Sicherheit im Verwaltungsgebäude aufrecht zu erhalten
und ermöglichten einen reibungslosenAblauf.

Das Stück wurde auch zum Tag der Menschenrechte in Nürnberg
gezeigt.

Weitere Informationen unter
www.chekhoffplayers.de
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Chekh-off Players

Helena Gonzalez Gutierrez, Michael Barz,
Jacek Klinke - toter mann

Christina Motsch, Richard Krutzsch - norway.today

Michael Barz, Helena Gonzalez Gutierrez,
Christina Motsch,Jacek Klinke - toter mann



Zielsetzung

Zahlen 2007/08

Partnerprojekte

Kontakte

Was machen unsere ehemaligen Studenten?

Das MTSB hat sich zurAufgabe gesetzt, das schauspielmethodi-
sche Werk von Michael Tschechow, einer Erweiterung des
Stanislawski Systems durch Gedanken zum Schauspiel von
Rudolf Steiner - der Spiritualisierung des Schauspiels - in
Deutschland und Europa bekannt zu machen und in künstleri-
sche, pädagogische und soziale Prozesse einfließen zu lassen.
Zu diesem Zweck betreibt es ein Studio mit verschiedenen Aus-
und Fortbildungsmöglichkeiten. Es pflegt weltweit Kontakte zu
Schauspielern, Regisseuren, Theaterwissenschaftlern,
Schauspielstudios und Theatern, die ebenfalls an dieser
Aufgabe arbeiten. Es organisiert und beteiligt sich an Tagungen
und Publikationen

Dozenten: 19
Verwaltung 1

Tschechow-Studienjahr 16
Aufbaustudium 1 7
Aufbaustudium 2 5
Aufbaustudium 3 (nur 1 Trimester) 5
Berufsbegleitendes Schauspielseminar 15
____________________________________
Studenten gesamt 48

In den Aufbaustudiengängen haben wir kleine Klassen, um eine
individuelle Betreuung zu ermöglichen.

theaterBurg, Chekh-off Player, Werkbühne Berlin

Michael Chekhov Studio USA West (Los Angeles)
Chekhov Theatre Ensemble (New York)
Michael Chekhov Acting Studio New York
The Actors' Ensemble (Chatham, NY)
Michael Chekhov Centre UK (United Kingdom)
Tiny heroes (Amsterdam)
Michael Chekhov Foundation Bulgaria
Teatro de la Abadia (Madrid)

Rund 500 Studenten (externe Veranstaltungen nicht eigerech-
net) absolvierten einen der Ausbildungsgänge am MTSB. Davon
arbeiten heute etwa 70% als Schauspieler, Tänzer oder
Eurythmist, als Sprachgestalter oder Schauspielpädagoge. Die
verbleibenden 30% setzten sich aus verschiedenen
Berufsgruppen zusammen: Die größte unter ihnen ist die der
Waldorflehrer, die sich auf die Einstudierung von Klassenspielen
vorbereiteten. Die anderen Teilnehmer waren Ärzte,
Krankenpfleger, Therapeuten, aber auch Manager,
Unternehmensberater und Priester. Viele unserer ehemaligen
Teilnehmer bieten heute selbst Kurse und Seminare an.

Studenten

Dozenten
Jörg Andrees, Olaf Bockemühl, Jörg Brennecke, Justus
Carrière, Sigrid Daecke, Carola Grahl, Christiane Heinke,
Sarah Kane, Claudius Klein, Rudolf Krause, Beate Krützkamp,
Jobst Langhans, Stefan Lenz, Christina Motsch(Assistenz),
Bernhard Mumm, Holger Off, Beatrice Scharmann, Feodor
Stepanov, Ulrike Stielau, Sonja Zausch

Zahlen und Fakten
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Mit Fantasie und natürlich auch mit dem nötigen Handwerk - beides vermitteln wir hoffentlich
in unsererAusbildung - lässt sich vieles im Leben meisten. Drei kurze interessante Biografien
seien hier stellvertretend genannt für die zahlreichen Studenten, die das MTSB inzwischen
besucht haben.

Hans Joachim Zörner

Jörg Stadler

Hedda Brockmeyer

studierte von 1987 bis 1989 am MTSB. Als Kind hatte er Poliomyelitis
und ist seither behindert. Doch trotz seiner Behinderung wollte er
unbedingt Schauspieler werden. Bereits vor seinem Studium hatte er
unter der Regie von Hans Neuenfels als „Spezialist“ gespielt.
“Ich weiß, dass ich nicht Othello spielen werde“, sagte er, als er sich
bei uns vorstellte und da er an keiner anderen Schule genommen
wurde, wollten wir ihm eine Chance geben. Nach zwei Jahren brach
er die Ausbildung jedoch ab, denn er spürte, dass sein Körper das
nicht leisten kann, was für den Beruf erforderlich ist.
Nachdem wir einige Jahre nichts von ihm gehört hatten, stießen wir
auf seine Website.
Er nennt sich jetzt hajo. Dreyfuß - der dritte Fuß ist sein Stock - und er
arbeitet sehr erfolgreich als mittelalterlicher Narr, der bei allen
möglichen Anlässen auf Jahrmärkten auftritt und die Welt des 20.
Jahrhunderts aus der Perspektive eines Narren aus dem 14.
Jahrhundert betrachtet. Vor einigen Jahren berichteten viele
Zeitungen über ihn, denn er bewarb sich bei Gerhard Schröder um
das Amt des Hofnarren, um ... dem kleinen Mann eine Stimme zu
geben, zähe politische Debatten mit Humor aufzulösen und vieles
mehr.

( l inks im Bi ld ) besuchte das
Tschechow-Studienjahr 1991/92. Nach
seinem Studium ging er nach London,
wo er auch heute noch lebt, und setzte
sein Schauspielstudium dort fort. Im
vergangenen Jahr besuchte er unser
Studio und hatte Lust, wieder mit uns
zusammenzuarbeiten. Er spielt
inzwischen in vielen Filmen. Eine
seiner wichtigsten Rollen war wohl die
des „Steamboat Willie“ in dem Film
„Saving Private Ryan“, in dem er
zusammen mit Tom Hanks unter der
Regie von Steven Spielberg spielte.

studierte am MTSB von 1986-89. Sie beendete ihreAusbildung
nicht und wurde Weinhändlerin. Doch dann packte sie das
Theater wieder und so spielte sie zunächst in verschiedenen
semiprofessionellen Gruppen. Inzwischen ist sie beim
Profitheater gelandet. Da sie mit ihren zwei Berufen
anscheinend noch nicht genügend ausgelastet ist und sich
immer noch lebhaft an die Zeit erinnert, in der wir das
theaterforum kreuzberg aufbauten und sie damals sehr aktiv
dabei war, als wir tagelang mit Hammer und Meißel zugange
waren, baut sie inzwischen selbst ein kleines Theater in
Hambach an der Bergstrasse. Das “Theater in der Kurve”, so
sein Name, soll im Sommer 2008 eröffnet werden. Das
nebenstehende Foto stammt aus einem Zeitungsartikel, der
ausführlich über das Projekt informiert.

Studenten aus den Anfängen

MTSB Jahresrückblick 2007 | 14



Veranstaltungsüberblick

Wir danken unseren Förderern

Regelmäßige Trimesterabschlüsse
- vor Weihnachten
- vor Ostern
- vor den Sommerferien (Ende Juni/ Anfang Juli)

Abschlussaufführung des aktuellen Tschechow-Studienjahres: 5. bis 8.Juli 2008

Burgtheatersommer in Rosslau im August 2008

Beginn des neuen Studienjahres: 29.September 2008

Weitere Informationen über unseren Newsletter oder auf Anfrage

Forum Kreuzberg Förder e.V. - jährliche Basisfinanzierung

Alexanderstiftung - Anschubfinanzierung

DONATA-Stifung - Stelle von Benjamin Kolass, um wesentliche
strukturelle Aufgaben zu lösen (Bsp. BaföG) - auf persönliche
Initiative von Betrice Werner

GLS Treuhand, Land Sachsen Anhalt, Lotto-Toto Sachsen Anhalt,
Stadt Dessau-Rosslau u. a. für Projektförderungen

Sponsoren aus Kreuzberg für Projektförderungen

Ideelle Förderer und Berater - darunter Prof. Michael Gruner,
Prof. Hans-Martin Ritter, Joachim Daniel, Christopher Marcus,
Dramatisches Kolloquium Dornach

Die geduldigen Familien und Lebenspartner unserer Mitarbeiter

Kontakt
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Michael Tschechow Studio Berlin

Eisenbahnstr. 21 Tel (030) 61 10 89 40
D 10997 Berlin Fax(030) 61 11 239

Mail: office@mtsb.de
www.mtsb.de

Jobst Langhans, Beate Krützkamp

Jörg Andrees

Benjamin Kolass, Claudius Klein

Beatrice Scharmann

Ansprechpartner

Tschechow Studienjahr, Aufbaustudium

Berufsbegleitendes Schauspielseminar

theaterburg e.V.

Chekh-off Players


